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line jjlttukrci ans kr Sommftfrifiljt.
SBon S3. fÇïtder, S3abert.

®ie bieSjaljrige ©outmerfrifche 509 uns pr Slbmechslung mieber

einmal ins ferner Dberlanb. Qd) liebe für ben ipodjfommer einen

Aufenthalt in mittlerer Höhenlage. ®ieSmat galt eS ber ißenfion Ayalp.
AuSgangSpunît ift bie ©ampffdjiffftation ©ießbad) am ©rienjerfee. <Sdjon

bie erften ©fritte, bie mir tun, bringen uns mitten in eine fÇiitle Don

©ehenSmürbigleitcn, an bie ©ießbachfälle. 2tuf bie Apatp führt nur ein

g-ufjpfab, ber faft ununterbrochen [teil aufmärtS get)t. (Sin rüftiger 2Ban=

bercr überminbet bie ipölje in pei ©tunben. Auf biefcm einzigen 2Bcgc

mirb ber ganje 33erte£>r bemältiget. ®a hinauf nnb hinunter merben auf
ben ftarîen Spaden ber ©räger bie ferneren Reifeloffern gefdjafft, fomic

alter ^robiant nnb ber übrige ©ebarf, ben ein ©afthauSbetricb notmenbig

macht. Stud) ade Alpprobnfte, bie pr ©ömmerung hinaufgetriebenen
Rinber müffen biefen ©kg machen. £>aS ganje ©HrtfdjaftS* unb ©aft=

hauSmobiliar, ja fogar fämtlid)e Saben unb Fretter, bie beim ©aue ber

Käufer notmenbig finb, lamen auf bem Rüden ber ©räger hittauf. ®enn

hier oben gibts nirgenbs eine ©äge, meldje bie ©retter predftfehnitte.
©ßer bcS ©teigenS noch ungemohnt, pr $ur aus ber Rieberung

herauffommt, braucht ftets pet, gemöhntibh brei, manche auch »ier

©tunben. AuSnahmSmeife erfcheint etma auch einmal ein ©aft h"d) p
Roß, auf bem Rüden eines RîaultiereS, ober nod) fettener in einem

©ragfeffel. Sermeichlichte Sente gehen eben nid)t auf bie Açalp, für bie

hat'S überall fßläfce genug, bie bequemer gugänglidh finb.
£>ie ißenfion Apatp liegt auf einer prädjtigen, grünen ©ergterraffe, 1540

ÜReter über Rîeer, faft taufenb üfteter über bem ©riengerfee, am Rorb=

abhänge ber $anIhornïette gegenüber bem mädjtigen ©ebtrgSmalle beS

©rtenjergrateS. ©3ir befinben uns mitten im ©ebiete ber Alpenrofen
nnb in ber oberften ©ßalbregion. Sups unb Komfort muß man hier

nidjt fnd)en — nur Ratur. Aber bie Statur finbet fidh aud) in einer

bracht, mie man fie reijenber unb fdjöner gar nicht haben möchte.

®ie ^ßenfion befteht ans oier neben nnb aneinanber gebauten höt=

jernen Käufern mit einfachen, mohnlichen Sogirjimntern unb einem großen
hohen ©peifefaal. ©S ift $lah für hunbert ©äfte. ©ine gebedte SBan=

beibahn ermöglicht auch an Regentagen ben Aufenthalt im freien, ©or
ber ganjen ipäuferfront hin gieht fich eine breite, offene! ^erraffe, mit
£ifchen nnb Ruhebänfcn Derfehen, ber ipaupttummelplah ber ©äfte Dom

SRorgen bis pm fpäten Abenb.
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Eine Plaildmi mis der Smmnstisihe.
Von B. Fricker, Baden.

Die diesjährige Sommerfrische zog uns zur Abwechslung wieder

einmal ins Berner Oberland. Ich liebe für den Hochsommer einen

Aufenthalt in mittlerer Höhenlage. Diesmal galt es der Pension Axalp.
Ausgangspunkt ist die Dampfschiffstation Gießbach am Brienzersee. Schon
die ersten Schritte, die wir tun, bringen uns mitten in eine Fülle von

Sehenswürdigkeiten, an die Gießbachfälle. Auf die Axalp führt nur ein

Fußpfad, der fast ununterbrochen steil aufwärts geht. Ein rüstiger Wan-
derer überwindet die Höhe in zwei Stunden. Auf diesem einzigen Wege

wird der ganze Verkehr bewältiget. Da hinauf und hinunter werden auf
den starken Nacken der Träger die schweren Reisekoffern geschafft, sowie

aller Proviant und der übrige Bedarf, den ein Gasthausbetricb notwendig

macht. Auch alle Alpprodukte, die zur Sömmerung hinaufgetriebenen
Rinder müssen diesen Weg machen. Das ganze Wirtschafts- und Gast-

Hausmobiliar, ja sogar sämtliche Laden und Bretter, die beim Baue der

Häuser notwendig sind, kamen auf dem Rücken der Träger hinauf. Denn

hier oben gibts nirgends eine Säge, welche die Bretter zurechtschnitte.

Wer des Steigens noch ungewohnt, zur Kur aus der Niederung

heraufkommt, braucht stets zwei, gewöhnlich drei, manche auch vier
Stunden. Ausnahmsweise erscheint etwa auch einmal ein Gast hoch zu

Roß, auf dem Rücken eines Maultieres, oder noch seltener in einem

Tragsessel. Verweichlichte Leute gehen eben nicht auf die Axalp, für die

hat's überall Plätze genug, die bequemer zugänglich sind.

Die Pension Axalp liegt auf einer prächtigen, grünen Bergterrasse, 1540
Meter über Meer, fast tausend Meter über dem Brienzersee, am Nord-
abHange der Faulhornkette gegenüber dem mächtigen Gebirgswalle des

Brienzergrates. Wir befinden uns mitten im Gebiete der Alpenrosen
und in der obersten Waldregion. Luxus und Komfort muß man hier
nicht suchen — nur Natur. Aber die Natur findet sich auch in einer

Pracht, wie man sie reizender und schöner gar nicht haben möchte.

Die Pension besteht aus vier neben und aneinander gebauten hol-
zernen Häusern mit einfachen, wohnlichen Logirzimmern und einem großen
hohen Speisesaal. Es ist Platz für hundert Gäste. Eine gedeckte Wan-
delbahn ermöglicht auch an Regentagen den Aufenthalt im Freien. Vor
der ganzen Häuserfront hin zieht sich eine breite, offene? Terrasse, mit
Tischen und Ruhebänken versehen, der Haupttummelplatz der Gäste vom
Morgen bis zum späten Abend.
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Kurhaus 2tjalp.

Uttb ma8 treibt man nun t)ier ben ganzen, lieben, langen £ag?

(Sigentlid) nid)t8 nnb bod) bieterlei. 9Ber fic^'S mögtidjft bequem madicn

unb fo redit ausrufen miß, fteßt fpät auf. Mitten im ©tubium ßeimat

tidier 93riefe, et)' man fid) beffen oerfießt, jietjt 8' ©ritli bie ©ßglodc

@8 ift fdjon Mittag. ®ie ganjc Kolonie öcrfammelt fid) im großen

©peijefaal in ©rmartung ber £>inge. bie ba fommen merben. ®a8 §Bt)en=

«ima unb bie frifdje Morgenluft ßaben and) bei bem größten Müßig»

gänger ben Slppetit gereijt. ®a bie ißenfion feßr befeßt ift, geßt ba8

©erüieren etwas tangfam. ®ie guten SSktSteute finb oon ber nieten

9trbeit faft übernommen. ®od) wa8 tut'S Man ßat ja .Qett. ©onn»

tagen geßt'S befonberS feiertict» ßer. $>a erfcßeint bas ganje jßerfonal in

großer SToilette, in ber reijenben unb reidjen 93auerntrad)t. $ie fteßt

ben ftatttid) getoadjfenen, jungen HotelSfrauen, ben ©oßnSfrauen unb

£8d)tern gar aflertiebft. Oer fernere, fdjmar^e ßtod mit ber oiotettfar»

bigen, bis auf bie fjüße ßinunterreidienben feibenen ©diürgc, fo breit,

baß fie meßr als ben ßalben 9tod iiberbedt. Um ben Seib bas bnnlle

lieber, bie ßodjgewölbte, btenbcnb weiße, oietfad) gefältelte »ruft, bie

Oberarme umtjüßt oon ben fteif geglätteten unb gefältelten giembärmetn.

Über bem Mieber unb um ben £als reidjen ©ilberfd)tnud, fernere,

filberne Letten.
9tun ift eine Hauptaufgabe beS OagcS beenbiget. @8 folgt bie

©iefta. Oie SBeicßtidjen ßalten fie in ißrem ^immer ab. Oie große
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Uurhaus Axalx.

Und was treibt man nun hier den ganzen, lieben, langen Tag?

Eigentlich nichts und doch vielerlei. Wer sich's möglichst bequem machen

und so recht ausruhen will, steht spät auf. Mitten im Studium Heimat

licher Briefe, eh' man sich dessen versieht, zieht s' Gritli die Eßglocke

Es ist schon Mittag. Die ganze Kolonie versammelt sich im großen

Speisesaal in Erwartung der Dinge, die da kommen werden. Das Höhen-

klima und die frische Morgenluft haben auch bei dem größten Müßig-

gänger den Appetit gereizt. Da die Pension sehr besetzt ist, geht das

Servieren etwas langsam. Die guten Wirtsleute sind von der vielen

Arbeit fast übernommen. Doch was tut's? Man hat ja Zeit. An Sonn-

tagen geht's besonders feierlich her. Da erscheint das ganze Personal in

großer Toilette, in der reizenden und reichen Bauerntracht. Die steht

den stattlich gewachsenen, jungen Hotelsfrauen, den Sohnsfrauen und

Töchtern gar allerliebst. Der schwere, schwarze Rock mit der violettfar-

bigen, bis auf die Füße hinunterreichenden seidenen Schürze, so breit,

daß sie mehr als den halben Rock überdeckt. Um den öeib das dunkle

Mieder, die hochgewölbte, blendend weiße, vielfach gefältelte Brust, die

Oberarme umhüllt von den steif geglätteten und gefältelten Hemdärmeln.

Über dem Mieder und um den Hals reichen Silberschmuck, schwere,

silberne Ketten.

Nun ist eine Hauptaufgabe des Tages beendiget. Es folgt die

Siesta. Die Weichlichen halten sie in ihrem Zimmer ab. Die große
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fitfegrgagt aber gegt ins f^rete. Sa ergebt fid; gteidg hinter bem £aufe,
am Serge anfieigenb, ein alter SBatb. Unter ben gargbuffenben Samten,
nnb unter breitïrônigen Slgornbäumen finb gagtreicge Sugebänfe, bie gum
Serm eilen einlaben. Siefe megrgunbertjägrigen Sergagorne mit igren
märigtigen Stämmen bon 60 bis 90 Zentimeter Surdgmeffer finb magre
SSaturmunber, mie fie fonft in foirer £öge nicgt megr gu fegen
finb. ®s finb ^eilige Säume, bie mit Sorgfalt begütet merben. Sîan
gat bagu umfomegr ©runb, meiï junge Stgornbäume, bie man gu pftangeu
öerfud^t gat, nicgt megr geheimen motten.

Stnbere galten igre Siefta menige DKinuten meftlicg bom £aufe auf
jenen frönen SBeiben, auf benen Sag unb STÎat^t eine ftattticge STttgaf»!
präcgtiger Sîinber fid) tummetu unb mit garmonifdgem ©todengeläute bie
fegtenbe, aber bon niemanbem bermigte ^urmufiï erfegen. Söir finb bei
ben gmötf Slpofteln, riefigen SBettertannen. Slutg fie gehören gu ben
^eiligen ber Stpalp. Sa toben uns mieber gagtreicge Sugebänte gum
Sermeiten ein. Söer gang nur für fitg unb bie Stiatur leben mitt, läßt gier
feine Slide traumbertoren über ben fteiten, grünen Stbgang hinunter«
gleiten in bas Sat. ©ibt'S irgenbmo ein gerrlidgeres ißtägigen gum
Sräumen als beim lieblichen SluSbtid auf ben taufenb Steter unter uns
tiegenben, reigenben, grünblauen Spiegel beS SriengerfeeS unb auf bie
an feinem norbmeftlicgen Ufer langgeftrecït fid) gingiegenben Keinen
brauner Käufer beS SorfeS Srieng? Son £eit gu ^eit tönt bom
Sriengergrate trüber ein eigenartiges häufigen, Kotten unb stopfen.
®S ift bie ©ifenbagn, bie fid) in graufig fügnem Stufbaue an fteiten
Serggatben unb fetfigen Stbgrünben gier bon Srieng get in bie $öge
minbet nnb ängfiticg puftenb immer meiter ginanfeucgt, bis fie ben ©ipfet
beS Sotgorns (2331 Sîeter) erttommen gat.

Sort, unmeit ber Stpoftel, tagern fid) eingetne ©ruppen auf bem
herrlichen, meinen Safen nnb fchtafen in ber freien SSatur igr fügeS
SWittagSfdgtäfcgen. SBie erquidenb, mie moglig baS ift, meig nur ber, ber
aucg babei gemefen.

SBieber giegt S' ©ritti bie ©lode gum Sierugr»®affee. $egt
tomnit Seben in baS fßgäatenbolf. Sruppmeife mirb pftidgtgemäg auf»
gebrocgen. Stm Sifdje fpiett fich ja für mancgen Sommerfrifcgler bie
£>auptbefcgäftigung beS gangen SageS ab. Unb ber Sag ift geute mieber
fo munberbott unb bie Suft fo herrlich Stber brunten im Sate mug
es brutgeig fein. SaS fagen uns täglich bie Leitungen unb bie Sräger,
bie mit igren fdjmeren Saften bom Sriengerfee gerauf geftiegeu fommen.

Sen fpäten Sttacgmittag füßt eine Sortefung im Schatten ber
Stpoftel aus.
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Mehrzahl aber geht ins Freie. Da erhebt sich gleich hinter dem Hause,
am Berge ansteigend, ein alter Wald. Unter den Harzdustenden Tannen,
und unter breitkrönigen Ahornbäumen sind zahlreiche Ruhebänke, die zum
Verweilen einladen. Diese mehrhundertjährigen Bergahorne mit ihren
mächtigen Stämmen von 60 bis 90 Centimeter Durchmesser sind wahre
Naturwunder, wie sie sonst in solcher Höhe nicht mehr zu sehen
sind. Es sind heilige Bäume, die mit Sorgsalt behütet werden. Man
hat dazu umsomehr Grund, weil junge Ahornbäume, die man zu Pflanzen
versucht hat, nicht mehr gedeihen wollen.

Andere halten ihre Siesta wenige Minuten westlich vom Hause auf
jenen schönen Weiden, auf denen Tag und Nacht eine stattliche Anzahl
prächtiger Rinder sich tummeln und mit harmonischem Glockengeläute die
fehlende, aber von niemandem vermißte Kurmusik ersetzen. Wir sind bei
den zwölf Aposteln, riesigen Wettertannen. Auch sie gehören zu den
Heiligen der Axalp. Da laden uns wieder zahlreiche Ruhebänke zum
Verweilen ein. Wer ganz nur für sich und die Natur leben will, läßt hier
seine Blicke traumverloren über den steilen, grünen Abhang hinunter-
gleiten in das Tal. Gibt's irgendwo ein herrlicheres Plätzchen zum
Träumen als beim lieblichen Ausblick auf den tausend Meter unter uns
liegenden, reizenden, grünblauen Spiegel des Brienzersees und auf die
an seinem nordwestlichen Ufer langgestreckt sich hinziehenden Reihen
brauner Häuser des Dorfes Brienz? Von Zeit zu Zeit tönt vom
Brienzergrate herüber ein eigenartiges Rauschen, Rollen und Klopfen.
Es ist die Eisenbahn, die sich in grausig kühnem Aufbaue an steilen
Berghalden und felsigen Abgründen hier von Brienz her in die Höhe
windet und ängstlich pustend immer weiter hinankeucht, bis sie den Gipfel
des Rothorns (2331 Meter) erklommen hat.

Dort, unweit der Apostel, lagern sich einzelne Gruppen auf dem
herrlichen, weichen Rasen und schlafen in der freien Natur ihr süßes
Mittagsschläfchen. Wie erquickend, wie wohlig das ist, weiß nur der, der
auch dabei gewesen.

Wieder zieht s' Gritli die Glocke zum Vieruhr-Kaffee. Jetzt
kommt Leben in das Phäakenvolk. Truppweise wird pflichtgemäß auf-
gebrochen. Am Tische spielt sich ja für manchen Sommerfrischler die
Hauptbeschäftigung des ganzen Tages ab. Und der Tag ist heute wieder
so wundervoll und die Luft so herrlich! Aber drunten im Tale muß
es brutheiß sein. Das sagen uns täglich die Zeitungen und die Träger,
die mit ihren schweren Lasten vom Brienzersee herauf gestiegen kommen.

Den späten Nachmittag füllt eine Vorlesung im Schatten der
Apostel aus.
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Oîun baë le^te ©tabtum.
®a« Stbcnbeffen ift borbci. TOe«

fommelt fid) wieber in ber ange=

nehmen ber begtnnenben

Dämmerung auf ber großen

^erraffe. ®te fßoft ßat heute

Slbenb biele 9?euigïeiten gebracht.

®ie ®ßpfe gehen jufammen. <S«

ift gar mand)e« ju erzählen.
Slud) ber arme Kapitän ®ret|«
fu« wirb nidjt bergeffen. $n=
jwifdjen hat fief) bie ©onne jum
Untergange geneigt. ®ort ftel)t
fie im fftorbweften faft auf bem

Sîamme be« Srienjergrate«, ein

ungeheurer, blutroter Satt, 9?od)

einmal grüßt fie, auf Sßieber*

feßeu! SBeg ift fie. (Sin langer
fßurpurfaum jießt ftd) über ben

Sergrüden hin. $aum ift nod)
bie ©teûe ju unterfdheiben, wo
ba« SlageSgeftirn untergetaucht

ift. ®er he£Cc ©aurn wirb
blaffer. $)ie üDämmerung ift ba.

tptn unb wieber berf^winbeUein
fßärd)en bon ber STerraffe. ®iefe
wirb lichter unb lidjter. Unb

um halb jehn Uhr brüden fid)
auch bie legten. 9?un wirb'ê
ftiH. ®ie Sichter in ben gim*
mern erlöfdhen, [eine« um baê

anbere, Über un« fpannt fid)
in feierlicher fftuhe ber nädjt»

liehe Rimmel unb in jahüofer
SDlenge funfeit unb flimmert
in allen ©rößen ba« §eer ber freunblidjen ©terne hewieber. ®ont

Srünig her gudt auê bunllem ©runbc fd)üd)tern unb faft neugierig
bie halbe SDîonbfd)eibe herbor. Stuf ber nahen 5tlf> bimmelt nod) ber=

einjelt ba« ©etäute ber Çerbengloden. gulefct berftummt aud» biefe«.

®ie ötinber haben ftd) jur nädjtlidjen 9îuhe gelagert. 2lüe« fcßläft.
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Nun das letzte Stadium.
Das Abendessen ist vorbei. Alles
sammelt sich wieder in der ange-
nehmen Kühle der beginnenden

Dämmerung auf der großen

Terrasse. Die Post hat heute

Abend viele Neuigkeiten gebracht.

Die Köpfe gehen zusammen. Es
ist gar manches zu erzählen.
Auch der arme Kapitän Drey-
sus wird nicht vergessen. In-
zwischen hat sich die Sonne zum
Untergange geneigt. Dort steht

sie im Nordwesten fast auf dem

Kamme des Brienzergrates, ein

ungeheurer, blutroter Ball. Noch
einmal grüßt sie, auf Wieder-
sehen! Weg ist sie. Ein langer
Purpursaum zieht sich über den

Bergrücken hin. Kaum ist noch

die Stelle zu unterscheiden, wo
das Tagesgestirn untergetaucht
ist. Der helle Saum wird
blasser. Die Dämmerung ist da.

Hin und wieder verschwiudeUein

Pärchen von der Terrasse. Diese
wird lichter und lichter. Und

um halb zehn Uhr drücken sich

auch die letzten. Nun wird's
still. Die Lichter m den Zim-
mern erlöschen, seines um das

andere. Über uns spannt sich

in feierlicher Ruhe der nächt-

liche Himmel und in zahlloser

Menge funkelt und flimmert
in allen Größen das Heer der freundlichen Sterne hernieder. Vom
Brünig her guckt aus dunklem Grunde schüchtern und fast neugierig
die halbe Mondscheibe hervor. Auf der nahen Alp bimmelt noch ver-

einzelt das Geläute der Herdenglocken. Zuletzt verstummt auch dieses.

Die Rinder haben sich zur nächtlichen Ruhe gelagert. Alles schläft.
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Sftur ber fdjirmenbe £>aufgeift toad)t bei offenen ©üren unb erleudjtcten

©ängen bie gange SyîadE)t. Gsr macht nidjt ctrna, meit er baf f>auf öor

ben langen Ringern cinef ©iebef gu fdf)ü^en hat. ©)enn hier oben fennt

man biefe gunft nicht. Stber mer meiß, maf in einem faft überfüllten

|>aufc allef möglich fein fönnte. ©od) nur ruhig. ©er fdhüfcenbe |>auf=

geift mad)t unb |jatroui£firt bie gange 9?ad)t.

Slber baf ift ja ein fcfjrecflichef Schlaraffenleben auf ber Slçalp!
9?ur ©ebulb ; fo untätig vegetieren benn bod) nid)t äße. ©o treibt'0 nur
ber ïteinfte STeit. ©agu märe and) bie Umgebung oiel gu fd)ön unb

biet gu loljnenb für allerlei Unternehmungen. 3-aft jebcr, auch baf fd)önc

©efd)lcd)t nidjt aufgenommen, fud)t alle ©age etmaf gu leiftcn. 9?ad)

bcm SOïorgenïaffec giehen Heinere unb größere Stbteilungen auf. 93ci bcn

Sfpoftcltannen vorbei, führt ein fleiner $fab gum ©ießbad)tal, gu einer

fenfrcd)t abftürgcnben Çelfmanb, unter ber in engem ©Tobel tmm $aul=

horn herab ber ©ießbad) bahin eilt, um fpäter in jähen ©aigen ben

93riengerfee gu erreidhen.

§eute gilt'f bem eine ©tunbe entfernten £)interburgfee einen 33e*

fudj gu machen, ©efanbete ^romenabenmege gibt'f bahier freilich nid)t.

©dhlecht unb recht geht'f am 33ergabl)ange burch einen lichten ©annenmalb

aufmärtf unb abmärtf über ©tod unb ©tein, über SDÎoof unb ©raf,
mohl auch über feuchte ©teßen unb über fÇelfplatten gu bem einfam

gelegenen, recht büfter auffehenben ©ee. Mitunter öffnet fid) auf bem

SBege eine hübfd)er, freier 33lid auf baf tief unten liegenbe ^aflital,
auf ben obern ©eil bef 33riengerfeef, auf bie in milbem ©onncnlid)te

gebabeten ©Dörfer Srieng unb 2fteiringen, aber auch auf bie graufigcn
©tätten ber SBermüftung, melche in ben legten fahren gleich oberhalb

S3ricng ber böfe Sammbach am gangen ©elänbe angerichtet hat.

©er Çinterburgfee liegt ungefähr in gleicher f)öl)e mie bte ^ßenfion

in einer büftern, mclttiergeffenen ©egenb. $aft fenfrecht fteigcn im Dften
bie fahlen fÇelfmânbe bef Dltfchifopfef auf bem ©ee heraus, füblid) bie

fteilen gerriffenen Çânge bef Urferli unb bie gelfenmauer bef Sljalp*
hornf. ©leich h^ter bem ^ßenfionfhaufe erhebt fid) ber SBcrg giemlid)

fteil. Sin biefer £>albe ift baf oberfte 93anb bef ^abelljotgmalbef. $n
einem halben ©tünbehen ift ber Slbhang übermunben. SBir finb auf ber

SBinbcgg, einer meiten Sllpenmeibe mit enblofen ©ärten oon Sllpenrofen.

Çier oben fann man fid) gange ©age herumtummeln unb bie föftlichften
unb lieblichften Einher ber fÇlora in Spenge bflüden. Sluf biefe herrliche
meite Slip fann man täglich miebergeljen. ÜÄan finbet immer mieber

neue ©ituationen, neue hergige ^Slä^chen, fteine ©obel, grüne ©erraffen,
ein raufdjenbef SBäd)lein, bort ein ©emirr oon mächtigen {Çelfblöden,
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Nur der schirmende Hausgeist wacht bei offenen Türen und erleuchteten

Gängen die ganze Nacht. Er wacht nicht etwa, weil er das Haus vor

den langen Fingern eines Diebes zu schützen hat. Denn hier oben kennt

man diese Zunft nicht. Aber wer weiß, was in einem fast überfüllten

Hause alles möglich sein könnte. Doch nur ruhig. Der schützende Haus-
geist wacht und patrouillirt die ganze Nacht.

Aber das ist ja ein schreckliches Schlaraffenleben auf der Axalp!
Nur Geduld; so untätig vegetieren denn doch nicht alle. So treibt's nur
der kleinste Teil. Dazu wäre auch die Umgebung viel zu schön und

viel zu lohnend für allerlei Unternehmungen. Fast jeder, auch das schöne

Geschlecht nicht ausgenommen, sucht alle Tage etwas zu leisten. Nach

dem Morgenkaffee ziehen kleinere und größere Abteilungen aus. Bei den

Apostcltannen vorbei, führt ein kleiner Pfad zum Gießbachtal, zu einer

senkrecht abstürzenden Felswand, unter der in engem Tobel vom Faul-
Horn herab der Gießbach dahin eilt, um später in jähen Sätzen den

Brienzersee zu erreichen.

Heute gilt's dem eine Stunde entfernten Hinterburgsee einen Be-

such zu machen. Gesandete Promenadenwege gibt's dahier freilich nicht.

Schlecht und recht geht's am Bergabhange durch einen lichten Tannenwald

aufwärts und abwärts über Stock und Stein, über Moos und Gras,
wohl auch über feuchte Stellen und über Felsplatten zu dem einsam

gelegenen, recht düster aussehenden See. Mitunter öffnet sich auf dem

Wege eine hübscher, freier Blick auf das tief unten liegende Haslital,
auf den obern Teil des Brienzersees, auf die in mildem Sonnenlichte

gebadeten Dörfer Brienz und Meiringen, aber auch auf die grausigen

Stätten der Verwüstung, welche in den letzten Jahren gleich oberhalb

Brienz der böse Lammbach am ganzen Gelände angerichtet hat.

Der Hinterburgsee liegt ungefähr in gleicher Höhe wie die Pension

in einer düstern, weltvergessenen Gegend. Fast senkrecht steigen im Osten
die kahlen Felswände des Oltschikopfes aus dem See heraus, südlich die

steilen zerrissenen Hänge des Urserli und die Felsenmauer des Axalp-
Horns. Gleich hinter dem Pensionshause erhebt sich der Berg ziemlich

steil. An dieser Halde ist das oberste Band des Nadelholzwaldcs. In
einem halben Stündchen ist der Abhang überwunden. Wir sind auf der

Windegg, einer weiten Alpenweide mit endlosen Gärten von Alpenrosen.

Hier oben kann man sich ganze Tage herumtummeln und die köstlichsten

und lieblichsten Kinder der Flora in Menge pflücken. Auf diese herrliche

weite Alp kann man täglich wiedergehen. Man findet immer wieder

neue Situationen, neue herzige Plätzchen, kleine Tobel, grüne Terrassen,

ein rauschendes Bächlein, dort ein Gewirr von mächtigen Fclsblöcken,
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fpärlid) bewadjfene Geröllfjalben unb fdjwellenbe SDîooSbetten. Ueberaü

einen prächtigen, freien SluSblid. @o gietjt fict) bie Slip bis an bie fenl»

rechten unb unnahbaren $elSwänbe beS ïfchingets unb beS 3tçatpt)ornS.

Sei ben Kütten auf bem Srautmättli ift Gelegenheit, bas Seben unb

treiben ber tlpler in Originalen ju ftubiren. ©tolje gerben weibcn»

ber Sinber mug man hier nicht weit fuäjen.

SBer fich nad) grögeren Seiftungen fehnt, hat non ber Slpalp aus

bie fdhönften Gelegenheiten unb reiche SluSroahl. $n jmei ©tuttben

erftetgt man ben ïfd)ingel (2245 Sîeter), ein üttarfd) burd) 2Baïb, über

Sßeiben, Geröll unb fÇelS. Stuf bem ïfd)ingel öffnet fich burd) eine Heine

nach ©übweften offene Sude ein lichter SluSblid auf bie Jungfrau. SBcr

oout £fd)ingel aus noch eine weitere halbe ©tunbe jutegt, crflettert bie

Reifen beS SlpatphornS (2327 £Dîeter) unb hott fich bort ein Gbelweig.

Slber ein wenig aufpaffen mug er babei fdjon; benn ber Slbgang ift gar

fteit unb eine ungewollte fÇagrt talabwärts märe nidjt ju empfehlen.

Gerabe unter uns in ber £icfe liegt baS terraffirte Gelänbe ber Slpatp,

fenïrecht ju ben $ügen ber bunlle «Spiegel beS |)intcrburgfeeS unb noch

taufenb SDÎeter tiefer ber Srieujerfee unb lints non ihm ber £hunerfee.

$u grögercr Gntfernung ber ©aruerfee unb SEeite beS Sierwalbftätter»

unb ^ugerfeeS. ®ie Rotels auf bem Stigi unb auf bem Pilatus fchim«

mern ju uns herüber,

97och weitere Eouren, ju benen man fich gerne ju früher äftorgen»

ftunbe aufmacht, führen auf baS bem £fd)ingel füblich borgelagerte

Gerftenhorn (2786 ÜJietcr) unb öftlich bon ihm auf ben SBilbgerft

(2892 SOÎeter) unb auf baS ©chwar^horn (2930 SDÎeter). Stile brei

bieten unbergteichlich fd)önc fÇernftchten, haup»tfäii)lich nach ©üben ju ben

gang nahe gerüdten Serner Dberlänber Sergriefen, ihren gewaltigen

^irnfämmen unb Gletfchern. Stuf biefen SSegen ift an SHetterpartien

über fchmale, fteile Gräte, über Gerötttjalben unb grögere ©chneeflächen

lein Sîangel.
(Sine herrliche unb lohnenbc SormittagStour bon 5 ©tunben, bie

ungemein biel 9îeig unb Slbwechslung gewährt, führt über bie Sllphütten

beS ^rautmättli unb Weiter über weiche 9îafenteppid)e anftetgenb gegen

ben |)interburgfec. Slber ber bleibt mit famt feiner melandjolifchen Gin»

famfeit tief lintS unter uns liegen. SBir fteigen auf einem nicht gerabe

fdjönen fÇelfenpfabc an ben SBänben beS Urferli hinauf Sur gleichnamigen

Slip. Sßir hatten hier ein eigenartig luftiges ©djaufpiel. Son ben ober»

ften Söeibeljängen beS SlpalphorneS herab tarn eine wohl gwei hnnbert

©tüd gäljlenbe Sîinberherbe, um auf bem Stlpboben ben ®urft gu löfchen

unb SîittagSraft gu halten. $Dte SCiere fchienen gang geifterljaft in einen
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spärlich bewachsene Geröllhalden und schwellende Moosbetten. Ueberall

einen prächtigen, freien Ausblick. So zieht sich die Alp bis an die senk-

rechten und unnahbaren Felswände des Tschingels und des Axalphorns.

Bei den Hütten auf dem Krautmättli ist Gelegenheit, das Leben und

Treiben der Älpler in Originalien zu studiren. Stolze Herden weiden-

der Rinder muß man hier nicht weit suchen.

Wer sich nach größeren Leistungen sehnt, hat von der Axalp aus

die schönsten Gelegenheiten und reiche Auswahl. In zwei Stunden

ersteigt man den Tschingel (2245 Meter), ein Marsch durch Wald, über

Weiden, Geröll und Fels. Auf dem Tschingel öffnet sich durch eine kleine

nach Südwestcn offene Lücke ein lichter Ausblick auf die Jungfrau. Wer

vom Tschingel aus noch eine weitere halbe Stunde zulegt, erklettert die

Felsen des Axalphorns (2327 Meter) und holt sich dort ein Edelweiß.

Aber ein wenig aufpassen muß er dabei schon; denn der Abhang ist gar

steil und eine ungewollte Fahrt talabwärts wäre nicht zu empfehlen.

Gerade unter uns in der Tiefe liegt das terrassirte Gelände der Axalp,

senkrecht zu den Füßen der dunkle Spiegel des Hinterburgsees und noch

tausend Meter tiefer der Brienzersee und links von ihm der Thunersee.

In größerer Entfernung der Sarnersee und Teile des Vierwaldstätter-

und Zugersees. Die Hotels auf dem Rigi und auf dem Pilatus schim-

mern zu uns herüber.

Noch weitere Touren, zu denen man sich gerne zu früher Morgen-

stunde aufmacht, führen auf das dem Tschingel südlich vorgelagerte

Gerstenhorn (2786 Meter) und östlich von ihm auf den Wildgerst

(2892 Meter) und auf das Schwarzhorn (2930 Meter). Alle drei

bieten unvergleichlich schöne Fernsichten, hauptsächlich nach Süden zu den

ganz nahe gerückten Berner Oberländer Bergriesen, ihren gewaltigen

Firnkämmen und Gletschern. Auf diesen Wegen ist an Kletterpartien

über schmale, steile Gräte, über Geröllhalden und größere Schneeflächen

kein Mangel.
Eine herrliche und lohnende Vormittagstour von 5 Stunden, die

ungemein viel Reiz und Abwechslung gewährt, führt über die Alphütten
des Krautmättli und weiter über weiche Rasenteppiche ansteigend gegen

den Hinterburgsee. Aber der bleibt mit samt seiner melancholischen Ein-

samkeit tief links unter uns liegen. Wir steigen auf einem nicht gerade

schönen Felsenpfade an den Wänden des Urserli hinauf zur gleichnamigen

Alp. Wir hatten hier ein eigenartig lustiges Schauspiel. Von den ober-

sten Weidehängen des Axalphornes herab kam eine wohl zwei hundert

Stück zählende Rinderherde, um auf dem Alpboden den Durst zu löschen

und Mittagsrast zu halten. Die Tiere schienen ganz geisterhast in einen
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bünnen £>ßl)emtebel eingebüßt, $n langfam gemächlichem dritte unter
Phrung ber Seitfuh betoegten fie fid), eines btd)t tjinter bem anbern,
in fo orbnnngSntäßigem ©ange, mie iljn eine geübte Ournerfchar nicht
prä^ifer ausgeführt hätte. Oie feiertidtje ^Srogeffion hatte eben begonnen,
als mir ihrer anftc^tig mürben. Unb bas ging altes in fo ebenmäßigem
unb gleichmäßigem ©rnfie ju, als ob eine nnficßtbare £anb bas
©anje regierte. 2lnf ben ^idjaefpfaben berfcïjmanb ßiu unb mieber ein
Oter nm bas anbere hinter einem gelsblocte ober bei einer SBegbiegnng,
um bann neuerbingS heroor^utamhen. @o beloegte es fid) am 33ergab=
hange in mehreren Sinien über einanber. SBir fahen ber ©ntmieflung
nnb kern Sortgange beS gar nid)t enben mottenben £ngeS gemiß eine
Siertelftunbc mit bem größten ^ntereffe jn.

ißom Sllpboben auf bem Urferli führte uns eine luftige, »eglofe
Selëlletterei, too es einiger Sßorficht bebnrfte, auf ben Sergfattel hinauf
am Oftabhange beS SIpalphornS. Oa hat man füblidh, tief unter fid)
bas Oltfdjital mit feinen meibenben gerben, linfs neben fid> ben gefähr»
ließen Oltßhifopf, bem erft biefeS Srühfahr toieber ein Menfd)enteben
jnm Opfer gefallen ift. Oie SBanberung toirb nun, redjtS nmbiegenb,
am ftetlen ©ubabljange beS StpalpljoraeS fortgefeßt, über Oepptd>e oon
Männertreu unb ©betroeiß, gegen ben ©fanget. Oie ganje Oour führt
nngs um bas 2tpalphorn unb ben Ofdßngel herum. (@^ ^igt.)

Die GigenlieDe.
Uus Eigenliebe jießn tx>ir 5pinnen gleid)

<2in partes Heß um unfer teures Ceben;
«in bfaud) »erleßt's, ein UTüdenflügelftreid),
Unb mollt' es Einer grünblid) uns »erberben,
Oie Spinne müßte bod) su»or an's Sterben!

Dem {Talentvollen.
Ulle Ubelt rühmt Seine (5aben:

Ulles müffe Sir gelingen,
Zïur ben IDillen follteft bu nod) haben,
Um sur (ßeltung fie 3U bringen.
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dünnen Höhennebel eingehüllt. In langsam gemächlichem Tritte unter
Führung der Leitkuh bewegten sie sich, eines dicht hinter dem andern,
in so ordnungsmäßigem Gange, wie ihn eine geübte Turnerschar nicht
präziser ausgeführt hätte. Die feierliche Prozession hatte eben begonnen,
als wir ihrer ansichtig wurden. Und das ging alles in so ebenmäßigem
und gleichmäßigem Ernste zu, als ob eine unsichtbare Hand das
Ganze regierte. Auf den Zickzackpfaden verschwand hin und wieder ein
T,er um das andere hinter einem Felsblocke oder bei einer Wegbiegung,
um dann neuerdings hervorzutauchen. So bewegte es sich am Bergab-
hange in mehreren Linien über einander. Wir sahen der Entwicklung
und dem Fortgange des gar nicht enden wollenden Zuges gewiß eine
Viertelstunde mit dem größten Interesse zu.

Vom Alpboden auf dem Urserli führte uns eine lustige, weglose
Felskletterei, wo es einiger Vorsicht bedürfte, auf den Bergsattel hinauf
am Ostabhange des Axalphorns. Da hat man südlich, tief unter sich
das Oltschital mit seinen weidenden Herden, links neben sich den gefähr-
lichen Oltschikopf, dem erst dieses Frühjahr wieder ein Menschenleben
zum Opfer gefallen ist. Die Wanderung wird nun, rechts umbiegend,
am steilen Sudabhange des Axalphornes fortgesetzt, über Teppiche von
Mannertreu und Edelweiß, gegen den Tschingel. Die ganze Tour führt
rings um das Axalphorn und den Tschingel herum. (Schluß folgt.)

Sprüche.

vie Eigenliebe.
Aus Eigenliebe ziehn wir Spinnen gleich

Ein zartes Netz um unser teures teben;
Ein Hauch verletzt's, ein Nückenflügelstreich,
Und wollt' es Einer gründlich uns verderben,
Die Spinne müßte doch zuvor an's Sterben!

vem Talentvollen.
Alle lVelt rühmt Deine Gaben:

Alles müsse Dir gelingen,
Nur den tVillen solltest du noch haben,
Um zur Geltung sie zu bringen.
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